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des Einzelnen dem übrigens mit fortfchreitender Bildung
nicht parallel? Merkft du nicht an dir lelber, daß du mit
zunehmendem Alter und wachfender Einficht die Gewalt
immer mehr meideft? Nidit aus Schwäche oder Furcht,
fondern aus der Erkenntnis, daß Gewalt des Gebildeten
unwürdig ill?

Ernft: Meine Lofung ili: Was nicht biegen will, muß
brechen Wer hat nun redit

Albert: Mir erfdheint unfer Problem denn doch tiefer.
Aber ich will dir deine Überzeugung nicht rauben. Und fo
bleibe denn der Internationalismus und Pazifismus eine
Sache des Glaubens. Ich aber glaube an eine neue
Gerechtigkeit, eine neue Verbrüderung, eine neue Friedenswelt:

Menfchlichkeit überwindet den Krieg!
Rudolf Müller.

Kant und die Nachtigall

Es ill mir zugefallen, darüber nachzudenken, was bei Immanuel
Kant, »Kritik, der Urteilskraft«, »im Par. 42 Vom

intellektuellen Intereffe am Schönen« wie folgt zu lefen ift :

»Was wird von Dichtern höher gepriefen als der bezaubernd
fchöne Schlag der Nachtigall, in einfamen Gebüfchen, an einem
Hillen Sommerabend, bei dem fanften Lichte des Mondes In-
deffen hat man BeiTpiele, daß, wo kein folcher Sänger
angetroffen wird, irgend ein luftiger Wirt feine zum Genuß der
Landluftbei ihm eingekehrten Gälte dadurch zu ihrer größten
Zufriedenheit hintergangen hat, daß er einen mutwilligen
Burfchen, welcher diefen Schlag (mit Schilf oder Rohr im
Munde) ganz der Natur ähnlich nachzumachen wußte, in einem

I Gebüfch verbarg. Sobald man aber inne wird, daß es Betrug
; fei, fo wird niemand es lange aushalten, diefem vorher für To

reizend gehaltenen Gelange zuzuhören, und fo ift es mit jedem
anderen Singvogel befchaffen.«

Die Leute fanden bei dem luftigen Wirte ihre Erholung
; von des Tages Haft und Mühen. Die verftaubte Seele mochte

aufgeatmet haben, trat hervor, wie die Schnecke aus dem
Gehäufe, aus der harten Schale des Alltags. Alfo hatte der
Wirt einen Dienft geleiftet, und man könnte (Ich denken, daß

es nichts zu bedeuten habe, wie er dies bewerkftelligte, wenn
nur das Wefentliche, die größte Zufriedenheit der Gäfte,
erreicht war. Man muß fich fagen, daß jede erhebende oder
erfreuende Stimmung hervorgerufen wird durch fehr
bedingte Urfachen, und daß es deshalb ein eitles Beginnen
wäre, die Grenze zwifchen Wirklichkeit und Einbildung feft-
legen zu wollen. Der Mond zum Beifpiel, um bei dem Bilde
zu bleiben, zu dem das Mondlicht gehört, ift eigentlich eine

; erichreckende Erfcheinung, mit feinen erlolchenen Kratern
j der Erde eine Mahnung wie der Totenkopf dem lebendigen

Haupte, ein totes Geftirn, grell beleuchtet in unferer Nacht,
in Wirklichkeit die Eröffnung einer troftlofen Möglichkeit,
aber eben von ihm rührt das fanfte Licht her, aus deffen

I Schleiern fich der Reigen der Liebeselfen löft. Bei diefem
Geftirn befchwört Romeo Julia, in feinem Silberlicht betrachtet
Vrenchen leinen Ring und fagt zu Sali: »Du bift mein Mann
und ich deine Frau.« (Gottfried Keller, Romeo und Julia auf
dem Dorfe.) - Wenn alfo das Mondlieht in Freuden hinein-
täufcht, follte es nichts auf fich haben, wenn auch der Schlag
der Nachtigall eine Täufchung ift. linfere Ausdeutungen
der Natur brauchen fich mit ihren Ablichten nicht zu decken.
Ohne Täufchungen, ohne Abweichungen von der Wirklichkeit
find geiftige Beziehungen zu ihr nicht möglich. In der
Täufchung an fich ift alfo das, was nicht auszuhalten ift, nicht.

Was die Nachahmung betrifft, fo kann man fich folches
Können fehr wohl gefallen laden, und jedermann hat oft fein
Ergötzen daran, irgend etwas nachgeahmt zu hören.

Wenn alfo Täufchung und Nachahmung wohl auszuhalten
find, muß etwas anderes zerftörend gewirkt haben.

»Indeden hat man BeiTpiele, daß, wo kein folcher Sänger
angetroffen wird«, diefelbe Wirkung erzwungen wird.
Diefem Beginnen dienen Nachahmung und Täufchung und
erft durch ihre Verbindung mit demlimftande, daß der Wirt ein
natürliches, etwas, das in Wahrheit nicht da ift, künftlich her-
ftellt, also erzwingt, entlieht das, was nicht auszuhalten ift.
Der Wirt denkt keineswegs daran, betrügen zu wollen, fondern
es wird ihm lediglich durch das nachahmende Talent des
Burfchen ermöglicht, den natürlichen Umftänden Zwang anzutun,
aber indem er dies ausführt, betrügt er zugleich. Die an und
für fich harmlofe Kunft der Nachahmung ift dabei der
unentbehrliche Faktor.

»Und fo ift es mit jedem andern Singvogel befchaffen«,
heißt auch foviel als, fo verhält es fich allgemein. Audi mit
der Religion, insbefondere der chriftlichen. Wer wird höher
gepriefen als ihr Inhalt, Chriftus, und wer könnte ihn genug
preifen? Indeffen hat man das furchtbare und folgenfchwere
Beifpiel, daß die Anerkennung feiner Gegenwart erzwungen
wurde, und merkwürdig genug ift auch da die Nachahmung
im Spiel. Diefelben Vorgänge find aber in fo große Zeit-
fpannen überfeht, daß wir fie fchon deshalb nicht überblicken
können, abgefehen davon, daß fie in einem höhern Sinne
naturhaft vor fich gehen, daß wir felbft in fie einbezogen
find wie etwa die Blätter am Baum, der die vier Jahreszeiten
erlebt. - Im zur Rede flehenden Beifpiel muß irgend einmal
der Augenblick eingetreten fein, wo man über das, was man
als Schlag der Nachtigall einfach hingenommen hatte, im 1

Zweifel war. Irgendwann muß der Verdacht aufgekommen \

fein, daß man es nicht mit der Wahrheit zu tun habe. Ein
Zuftand der innern Unficherheit muß dem »Nichtaushalten j

können« vorangegangen fein. Elan geht nicht fehl, wenn
manfeftftellt, daß die Menfchheit in diefesStadium zum größten j

Teile eingetreten ift. Diefer »Augenblick« Hellt allerdings
einen fo großen Zeitabfchnitt dar, daß die Befürchtung auf-
kommen könnte, wir feién rettungslos einer babylonifchen
Verwirrung verfallen und ein Glaube redit bekommen müßte,
der die Stagnation diefes Zuftandes als Endziel der Dinge und
den gordifchen Knoten als let,te Weisheit predigt, wenn nidit
eben in der »Kritik der Urteilskraft« von Immanuel Kant die
Gewißheit zu fallen wäre, daß wir Menfchen nur die Wahrheit

aushalten. Glänzt in diefem Lidite etwas auf von edelm
Gedern, läßt dies etwas ahnen von unendlichen Werten, die
der Schöpfer in die Krone feiner Werke, den Menfchen,
gelegt hat, es beleuchtet auch das andere : wir gehen erft auf
das zu, was nicht auszuhalten ift. - Vergegenwärtigen wir
uns die Wechfelwirkung zwifchen Zwang und Lüge, die zu
beobachten war und bedenken wir dann, daß nicht allein in
Sachen der Religion Zwang ausgeübt wurde und wird, fondern
daß unfer gefeintes Leben einer gewiffen zwangsmäßigen
Regelung unterfteht, die in immer weiterm Ausbau begriffen ift,
foiftzu fchließen, daß wir, die Menfchheit, durch die technifche
Entwicklung mehr und mehr ein mecbanifches Ganzes,
unvermeidlich, trot; vorheriger unerhört großartiger und
blendender Gelte, einem Zuftand zurücken, der nicht auszuhalten ift.

Das Furchtbare und eigentlich Linausdenkbare ift, daß dann
kein Ort mehr fein kann, der ein Entrinnen böte, davor, daß

jede menfchliche Äußerung, fei es Wort oder Handlung vom
Rod der das öffentliche Leben erfüllenden Lüge zerfreffen
wird, fo daß jedwede Anftrengung zerbröckeln muß. - Der
Deus ex machina in der Iphigenie des Euripides mag uns ein
ungenügender, zu naiver Gottesbegriff fein; in der äußerften
Gedankenreihe eröffnet fich als einzige Rettung die Ausficht
auf eben diefen - den eingreifenden Gott. - Es mag daraufhin

gedeutet fein, daß Fault nicht fich felbft, fondera die zu
feiner Rettung hereinbrechende Lichtwelt ihn dem Schlund
der Hölle zu entreißen vermag. Theodor Schlatter.
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cles Dinicelnen clem ülzriAens mit sortsàreitencler s>iI6unZ
niât pnrnllel? Msrlclî clu niât nn clir lellzer, clnll clu mit
^unelimenclein Vier nncl wnclisen6er Dinsiclit clie Dewnlt
immer mein- ineicletì? IKiclrt aus Zcliwnclre ocler purclit, son-
clern nus cler Krlcenutnis, clnll Dewnlt cles Detzil6eten un-
würcli" ilt?

lernst: Meine lr>li,iip ilt: Was niclit liieZen will, mnk
Izieclcen! Wer Imt nnn reclrt?

V !> e r t : Mir erscheint unser Problem clenn claclr tiefer,
âer icli vil! clir cleins Dpericeu^un" niât rnuken. Dncl so

Izleilze clenn cler Internntionnlismus uncl KnTilisiuus eine
8ncilie cles Dlnulzens. lclr nker glnulze nn eine neue De-
reclrtiglceit, eine neue Verkrüclerung, eine neue Kriecleus-
weit: Mensclrliclrlceit üdei vinclet clen Krieg?

kuclalt stiller.

Ksnt uncîl clie l^aâtigâ
^;istmirTucisfaIlsn.6arüs>srnaeliTuclsnIcsn, wa;t>silmmanusl

Kant, »Kritilc 6sr Drtsil;Icrakt«, »im par. 42 Vom in-
tsllslctusllsn Interesse am Zeliänsn« vie solgt Tu lesen ist:

»Wa; wir6 von Dielitern lrölrer gepriesen al5 6sr IzeTsus>srn6
Dtiöns Zelilag 6sr Daelitigall, in einsamen Dslzüselisn, an einem
stillen Zommsralzsn6, Izsi clem sausten Délits 6s; Mon6s;? In-
(teilen liat man Lsispisls, 6all, wo Icsin soletier länger ange-
trotssn w!r6, irgenci sin lustiger Wirt seine Tum Dsnull clsr
Kan6lusts>ei itim singslcstirten (taste claclureli Tu itlisr grollten
^usrisclsnsieit liintergangsn liat, clall er einen mutwilligen
llurletien, welelier cliesen Zelilag (mit Zeliilf 06er Kotir im
Mun6s) ganT clsr Datur ätmlict, naetiTumaclisn wullte, in einem
(telzületl vsrliarg. Zolzalcl man atzer inne wir6, clall s; slstrug

^ sei, so wircl niemand e; lange au;s>alten, clislem vortzer sür so

rsl^sncl gslialtsnsn Dslangs TUTuliören, uncl so ill e; mit js6em
anderen Singvogel lzslctialssn.«

Die Keuts sanken s>ei clem lustigen Wirts ilire prlrolung
von cle; Page; (last uncl Mützen. Die verlìautzts Zssls moetzte
ausgeatmet tzatzen, trat tzsrvor, wie clie Zetzneelce au5 clem
Dstzäuse, au5 cler tzarten Zetzals cls5 MItag;. ^Iso tzatts clsr
Wirt einen Dienst geleistet, uncl man lcönnts lietz 6enlcsn, clall

s; nietzt; Tu tzs6euten tzatze, wie er clie; tzswsrlcstelligts, wenn
nur cls; Wslsntlietze, clie gröllts l^usi ieclentzeit cler (taste, er-
rsietzt war. Man mull lietz lagen, clall jecle ertzstzen6e oclsr
erfreusncis Stimmung trervorgerulsn wircl cluretz lstzr tze-
clingts Drlaetzen, uncl clall e; 6e;tzaltz ein eitle; Iteginnsn
wäre, clie (trenne Twiletzen Wirlclielilceit un6 KintziI6ung lskt-
legen Tu wollen. Der Mon6 Tum ltsilpiel, um tzei clem ltilcls
?u tzlsitzsn, Tu clem cla5 Moncllietzt gstzört, ist sigsntlietz eins
srltztzreelcsncle Krsetzsinung, mit seinen erlolctzenen Kratern
cler Kr6s eins Matznung wie cler Potenlcops clem Istzencligsn
stäupte, sin tote; (teltirn, grell tzslsuetztet in unserer Daetzt,
in Wirlclielilcsit clie llröllnung einer trolllosen Möglielilcsit,
alzsr elzen von ilrm rülart claz sanlte (ielit Irsr, au5 clssssn

^ Zelcleiern lies» cler Zeigen clsr (issezslssn lölt. Itei clielsm
(teltirn s>eles»wört ltomso tulia, in seinem 5ils>srlics>t s>etracs»tst

Vrsnelisn seinen lting unt sagt Tu Zali: »Du s>ils mein Mann
uncl ist» cleins srau.« ((tottlriecl Keller, Komso uncl julia aus
clem Dorle.) - Wenn also clcu Moncllieiit in srsuclen liinein-
täulelit, sollte S5 nicsitz aus sieli sialzsn, wenn aucs» clsr Zelilag
cler staelitigall eins tausclmng ist. Dnlers ^u5cleutungen
clsr statur s>raues»en siel» mit ilrren ^s>lics»ten niclit Tu cleelcsn.
Dsms t äulesiungen, oltns ^lzweiesiungsn von clsr Wirlcliclilcsit
linâ geistige IteTissiungen Tu ilrr niesit möglies». In clsr tau-
sclrung an lies» ils sllo claz, waz nies»t au5Tus»alten ilt, nielit.

Wa5 clie ttaesiasimung Izstrilst, so Icann man lies» solel»e5

Können sslrr wos»l gefallen lallen, uncl jsclsrmann liat oft lein
ttrgötzsn claran, irgencl etwa5 naesgealimt Tu siören.

Wenn also 'säulelmng unö ttaesiasimung wosil arnTulialten
lint, mull etwsz anclerez Terltörsncl gewirlct sislzsn.

»Inclellen s»at man slsispisls, clall, wo Icsin loletier Zänger
angetrolsen wircl«, clielellze Wirlcung erTwungsn wircl.
Diesem IZeginnen clisnsn ttaelrasimung uncl 'sauselrung uncl
erlt clurelr ilrre Vsrlzinclung mit clem Dmltants, clall clsr Wirt sin
natürlielcs5, etwa5, claz in Walarlrsit nielit 6a ist, lcünstlies, s»er-
stellt, sl5o erTwingt, entstellt claz, waz nielit auZTulralten ilt.
Der Wirt clenlct Iceins5wegz taran, lzstrügsn Tu wollen, sonösrn
S5 wircl ilim letigliel» 6uret» 6a5 naelialimsnte'salent clsz IZur-
selien ermögliellt, 6en natürlielien Dmltänten ^wsng anTutun,
alzsr intem er clis5 auzsülirt, l»strügt er Tugleieli. Die an uncl
für siel» liarmlole Kunst clsr staelialimung ist clalzei 6sr unent-
s>ss»rlielis palctor.

»ltncl so ilt sz mit jsclem anösrn Zingvogsl lzeselislsen«,
llsillt aues» soviel slz, so vsrliält S5 lies» allgemein, ^ueli mit
clsr Ksligion, inzs>sson6sre 6sr es»r!ltlielisn. Wer wircl liölisr
gepriesen atz ilrr Inllalt, (tliriltu^, unö wer lcönnts itm genug
preisen? Intellsn liat man 6az surel>tl>are unö solgenlellwers
llsispisl, 6all 6ie Anerkennung seiner (tsgsnwart erTwungsn
wurts, un6 msrlcwurclig genug ilt auel» 6a clie ltael»alimung
im Zpiel. Dissslösn Vorgänge lincl alzsr in so grolle
Zeitspannen ülersstzt, 6all wir lie selion 6e5l»als> nielit üs>srs>Iielcsn

lcönnsn, alzgesstlsn 6avon, clall sie in einem s»öl»srn Zinns
naturtiall vor siel, gellen, 6all wir lsllzst in sie einlieTogsn
lincl wie etwa clie Matter am kaum, 6er clie vier 1as>rs5Teiten
erlelit. - Im Tur Kecls ltelientsn ösilpisl mull irgsn6 einmal
6er ^cugenlilielc eingetreten lein, wo man ül>sr 6az, waz man
aK Zelilag 6er ltaeltigall sinfscl» liingenommsn liatts, im i

Zweifel war. lrgen6wann mull 6sr Verclaclit ausgslcommsn i

sein, 6all man e5 nielit mit 6sr Walrrs»eit Tu tun l»alze. llin
^ultancl 6sr innern Dnsieslsrsisit mull clem »ssielitsuzsialten i

lcönnsn« vorangegangen lein. Man gelt nielit selil, wenn i

man sellstellt, 6all 6ie Mensclillsit in 6isseîZta6lum Tum grölltsn ^

'seile eingetreten ilt. Dieser »Augenlzliclc« stellt al!sr6ing5
einen so grollen ^eitalisclinitt 6ar, 6all clie lZssürelitung aus- i

Icommsn lcönnts, wir lsiön rsKungzloc einer l>al>)6onisesisn
Verwirrung verfallen un6 ein(iìlaul>s reelit Izslcommen mullts,
6er 6ie stagnation 6islez ?ultancZs5 alz Kn6Tisl 6er Dings un6
6en gor6isel>en Knoten a>5 letzte Weizsisit pre6igt, wenn nielit
elisn in 6sr »Kritilc 6er llrteiKlcrast« von Immsnuel Kant 6is
Mewilllisit Tu fallen wäre, 6sll wir Menselien nur 6is Watir-
lieit au5l>altsn. (llänTt in 6ielsm Délits etwaz aus von e6elm
Dsltsin, lallt 6ie5 etwaz alinen von unsnctliciisn Werten, 6ie
6er Zeliöpfsr in 6ie Krone seiner Werlce, 6en Menselien, gs-
legt l»at, S5 lislsuclitet sueli 6aî anctsre: wir gelisn erst aus
6s5 TU, waz nielit au5Tus>sltsn ist. - Vergegenwärtigen wir
un5 clie Wselisslwirlcung Twisclisn ^wsng un6 Kügs, 6is Tu
sieoliaeliten war uncl lieclsnlcen wir 6ann, 6all nielit allein in
Zaelisn 6er Ksligion ^wang au5gsüs>t wur6e uncl wircl, lonclsrn
6all unser gesamte; Kslzen einer gewissen Twsng;mälligen Ks-
gslung unterstellt, clie in immer wsitsrm ^rnlzsu lzegrissen ilt,
so ilt Tu selilisllen, clall wir, clis Menlelilieit, 6ureli 6ie tecliniselis
sintwiclclung melir un6 mstir sin mselianisetis; OanTs;, un-
vermei6licli, trotz vortisriger unsrliört grollsrtigsr un6 lzlen-
6sn6srDslte, einemXultsncl Turüclcen, 6er nielit auZTulialten ilt.

Da; purelitlzare un6 sigentlieli Dnau;6sn1cliars ist, 6all 6ann
Icsin Ort melir sein Icann, 6er sin pntrinnsn l>öte, 6avor, clall

jecle msnselilielie ^(ullsrung, sei e; Wort oclsr Klancllung vom
Kolt clsr 6a; ölssntlielis Ksl>en srküllsnclsn Kügs Tersrellen
wir6, so clall jsclwecls Anstrengung Terlzröelcsln mull. - Der
Den; ex maelnna in clsr lpliigsnis 6e; Kuripi6s; mag un; ein
ungsnügenclsr. Tu naiver (ìotte;s>sgrîsf sein; in 6er sullsrsten
De6snlcenrsitis eröffnet s»et> sl; einTigs Ksttung 6ie ^u;sielit
aus slzeri 6iessn - 6sn singreifsn6sn Lìott. - K; mag 6araus-
tiin gs6sutst sein, 6all paust nielit lies» lellzst, son6ern 6is Tu
seiner Ksttung s>sreins>rectisn6s Kielitwelt i ti n clem Zeliluncl
6sr plölls Tu sntrsillen vermag. stieoäczr Zcklattsr.
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